
BERICHTE
Zu den Arbeitsmethoden un:! -muıitteln 1sSt wenig Material IGNACE BERTEN

verfügbar: Eın Buch 1st beı Editions Vıe Quvriere veröffent-
1940 ın Brüssel geboren. Miıtglıed des Dominikanerordens Inlicht worden: Luttes eit Fo1, Brüssel 1980 (es beschreibt eiıne der Kommunıität VO' Fro1ıdmont (Rıxensart). erzeıt Anı-Reihe VO Wochenenden, die das Seminar diesem Thema

organısıert hat); eıne kurze Präsentation dieses Aufbruchs «Seminaıre Cardınal Cardıjn» und Miıtarbeiter der
Kommissıon lustıitıa eit DPax Früher mehrere Jahre Lehrtätig-Ossıer 1, eın ziemlıch ausführliches eft Jesus er la eıt Internationalen Instıtut Lumen Vıtae unı Centreliberation humaiıne dossıier 5 9 256 f: eıne Methode

Markus lesen: Evangıle de Marc, quelques cles de etudes theologiques eTt pastorales In Brüssel. Veröftentli-
ecture. All diese Dokumente können VO Sekretariat des chungen: Geschichte, Offenbarung, Glaube. Eıne Eıintüh-

rung ın die Theologie Wolthart Pannenbergs (Claudius Ver-Seminaıre Cardınal Cardıjn bezogen werden: KLG Puıissant
136, B-6' Jumet, Belgien. lag, München La spirale de l’ırresponsabilıte. Lutter 1C1

Belgique CONTtre l’apartheid Afrıque du Sud (Commis-
S10N Justice e1 Paıx, Brüssel Außerdem Autsätze InAus dem Französischen übersetzt VO Barbara Schröder verschiedenen Zeıitschriften ber Fragen der Christologie
un! ber die sozıalen un! politischen Dımensionen des
Glaubens. Anschrift: Communıite Dominicaıne, Ferme de
Froıdmont, B Rıxensart, Belgien.

VO U SETGIN Jungen Menschen mMıt dem alk-
Jean Collet mMan ? Lesen, eiınem Konzert zuhören, sıch 1n

eıne Landschaft vertiefen, eiınen Fılm anschauen,
das heißt zunaächst sıch isolıeren, sıch VO armBılder der Gleichgültigkeit, abschirmen, sıch zurückziehen. Ist dıe Gleich-

Gleichgültigkeit gegenüber gültigkeit des Menschen mıt walkman VO ande-
HG Art als die des Phiılosophen, der in seinem

Bıldern Arbeıitszımmer nachdenkt, als die des Musık-
freundes mıt seıner Schallplattensammlung?Dıiıe audiovisuellen Medien und die Hıer mu{fß 119a  3 das Wort <glächgültig>heutige Gleichgültigkeit Anklage erheben, weıl CS u1ls iıne Falle stellt.
Zum eınen beschreibt denjenigen, der gefühl-los un: unınteressıiert 1St Zum anderen definiert
C W 4S gleich, neutral, ahnlıch ist: also das, W 4S

keinen Unterschied hat In diesem Fall 1st
Eın Bıld 1ın einıgen Jahren wırd uns VERLTAaUNT notwendıg, eın anderes Wort haben Zum
se1ın. Sılhouetten VO Jungen oder Mädchen, Beıispiel: «ununterscheidbar». Man sıeht gleich
manchmal auch VO Erwachsenen, begegnen sıch eın, da{ß der Freund des walkman vielleicht
auf der Straße oder 1ın der Metro, mıt leichten gleichgü!tig demgegenüber Ist; W as ıh her-
Kopfhörern un: eıner kleinen Schachtel Guür- Dennoch 1St nıcht W 1e die ande-

Er Man bemerkt ıh Er 1St alleın ınmıtten dertel Sıe wandeln ın eıner Wolke VO Musık,
tremd, gleichgültig. Masse. Einzeln. Iso unterscheidet GI: sıch.

Hypothese: ıbt CS nıcht eınen Zusammen- Wenn WIr eınes Tages alle muıt unNnserem kleinen
hang zwıschen dem fabelhaften Aufschwung der Kopthörer spazıeren gehen, begreıiten WIr viel-
modernen Technologien spezıell der Miıttel, leicht den Sınn des Wortes «Gleichgültigkeit.

Bıld un Ton auszustrahlen, der audiovisuel- Wır werden völlıg gleichgültig se1ın ım doppeltenlen Medien un der Gleichgültigkeit? Welche Sınn. Dıiese völlıge Gleichgültigkeit erleben WIr
Gleichgültigkeit meınen wır>? Ist eLtwa der kulti- bereits Jetzt, wenn WIr iın unserem Auto mıtten 1n
vierte Mensch, der Gelehrte, der sıch in der eiınem Verkehrsstau Radıio hören. der mehr\Bibliothek 1n eın Buch vertieft, weıt enttfernt noch, wenn WIr Hause ternsehen. In seiınem
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Film <«Play-time>» zeıgte Jacques atı die Bewoh- telbar un: arm Bruch 1ne Sprache erfifiden,
ner eınes Mietshauses ın eiınem Moment, alle eın Werkzeug, eın Medium, iıne Strecke, die
das gleiche Programm anschauen. Dıie Kamera nıemals abgenützt 1St Man mufß sıch verlıeren,
erklomm die Glasfassade un deckte mıt enttau- sıch wiederzutinden. Kunst gleich Verweıge-
schender Monotonıie die Gleichartigkeit der i rungs. Normen und Regeln verlassen. FEınen fal-
tuationen, der Gesten un der Reaktionen aut schen Schritt entwerten, der dann vielleicht
Natürlich muß te InNnan lachen, weıl iInNna  - sıch eıner richtigen Bewegung ZAUE anderen wird.
nämlıch wıedererkannte un weıl INa  > ngst Kunst gleich Artikulation, besseres Verständnis,;
hatte. anpassungsfahiıger, richtiger.

Der Mensch mMıt dem zwalkman macht u1nls Wır sınd jetzt weıt WCR VO  — Gleichgültigkeıit
auch ngs Gepanzert mıt seıner Mütze, mıiıt VO  — MMSECTEN: zweıtachen Gleichgültigkeit. Der
Kabeln gegurtet, gleicht den sci1ence-fiction- des Träumers, der da ISt;, ohne da se1n; der
Menschen, den AÄAstronauten, den Weltraumka- glaubt entfliehen, sıch vereinzeln, un: der
pıtänen, den Helden der Monde, die eıne sıch mıt der aNZCH Welt vermischt. Der TYTau-

LNCT in «81 1Sst eın Künstler. Er tührt seınestickige, inhumane, vergiftete, bedrohliche Um-
welt ankämpten. Er schützt sıch Genauso, w1e schöne Gleichgültigkeit nıcht 1U ınmıtten uNsCc-

WIr uns schützen, WEn WIr das Autoradıo — IC6 Verkehrsstaus spazıeren. Er bewegt. Er eNnt-

drehen, dıe Straße ertragen, autf der die wirtt ıne 5Spur zögernd, unruhıg zwischen
Autos sıch berühren, ohne vorwarts kom- der enge, die ıh bedrängt, un: seınem unnah-
MI Man reißt aut der Stelle stehend aUS, durch baren TIraum. Er schwebt 7wıischen Hımmel un:
Vorstellungskratt. Ich sehe jetzt Marcello Ma- Erde und adt uns e1ın, ıhm auf seıner gefahr-
stro1annı VOT mıir, WwW1€e CT- auf einer unterirdischen vollen Forschungsreıise tolgen. Er 1sSt also Sanz
Straße in seınem agen eingeklemmt SE anders in dem Sınn, dafß iımmer anderswo iSt;
Anfang des Fellini-Filmes «8 %» Angstliche Unterschiede vervieltältigt CIy, mıt ıhnen et-

Blicke auf die Insassen der anderen Wagen, weıt W as auszudrücken; Brüche, die ZU Knoten
werden.WC?E, still Ww1e Gespenster. Atemnot. Wegkom-

mmen VO jer jeden Preıs. Der eld des Films Iso 1st Gleichgültigkeit nıchts als fehlgeschla-
traumt: da{fß wegflıegt, sehr hoch, ın der Lutt SCILC Kommunıikatıon. Eın Fehlschritt, der eın
schwebt WI1€e eın großer Vogel über eınem verlas- solcher leibt, der nıchts tuhrt? Beginnen WIr

Strand. Parabel tür Einsamkeıt ın der wıeder, aber anders.
Menge? Jeder 1St iın seıner Muschel eingeschlos- W as hört der Mensch mMıt dem walkman?
SCIl, durch seıne eichte Musık geschützt, isoliert Moxzart, Gregorianische Gesange oder Diısko-

musık? Gedichte oder Varıete? Man kommt frü-1n der uhe seıner Iräume oder seıner Alpträu-
Ile Ahnlich. Gleichgültig un:‘ ununter- her oder spater der alten Fabel des AÄsop

scheidbar. zurück: Es wird keıine oder schlechten
Ich annn diese Vorstellungen, dıe Man mıt Werkzeuge der Kommunikatıon geben. Die

Massenmedıen werden das beste oder dasuße schwarz malen kann, nıcht tragısch fin-
den och wenıger annn ich S1e als Zeichen tür schlechteste der Dınge> se1ın. Die einZ1g entsche1-
eın modernes bel ansehen. Es WAar aller eıt dende rage W as wiırd gesagt? ıne Angelegen-

heıt d€S Inhalts, der Programme. Es könnte eıned da{ß derjen1ge, der sıch VO  - der enge abson-
dert, entweder als Verrückter oder als Weıser, als Qualıität des Höorens, des Anbilicks geben, die
Onster oder als Heılıger gegolten hat WIr abhinge VO der Qualität der Rede, des Bıldes,

des Geschehens. Aber, oh weh, WIr wıI1issen alle,1U  e durch diesen Unterschied, diesen Rückzug,
diese Flucht mehr als bısher verdammt siınd, ll dafß die ernstesten un tiefgründigsten Worte
dies dürtte uns dennoch nıcht sehr eunruhıi- ungeheuer langweılıg se1ın können, w1e die
sCcn Man könnte sıch 02 vorstellen, da{ß der besten Sendungen des Fernsehens VO  e den me1-
Rückzug das notwendiıge Vorspiel eıner bes- sten Zuschauern ausgeschaltet werden; wiıeviel

Kommunikatıion ISst. Man muß sıch zuerst Meisterwerke des Films konnten beım Kınopu-
isolıeren, die Wuste durchqueren, die ande- blikum NUur aut Gleichgültigkeit stoßen! Bısher
Icn auf egen wiederzutinden. Dıie Kunst hat och nıemand das Rezept für Kommu-
esteht vielleicht darın, da dieser mweg 1M- nıkatıon;> erfunden. Dıie einzıge Gewißheıt: Es 1Sst
an wıieder wiederholt wırd. Verweıigerung eiıner weder eıne rage der Technik, noch ıne des
Beziehung, die Zur Routine geworden ist, unmıt- Inhalts. Iso mussen WIr das Thema der Gleich-
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gültigkeit, das uns sSo hartnäckig&erfolgt‚ noch- Das, as iıne Kultur ausmacht, 1St n  u die
mals aufgreiten, uns ıhm aut eıner anderen Spur Fähigkeıt der Menschen, Unterschiede SECeTi-
nähern. ZCN, das heißt also Unterschiede der Empfindung

Nehmen WIr die Intormation des Fernsehens. oder besser och des Geschmacks, des Re1-
Kriegsbilder. Es 1St och nıcht lange er, da W ar DE Kultur beginnt MIt der Wahl der Nahrung.

der Viıetnamkrieg. Näher be] uns liegend: das Ich Mas das, un das andere INAas iıch nıcht. Dıies
Massaker VO Beırut. Unerträgliche Bılder, die hier 1st ZuL, 1aber das andere rot S5C ich nıcht,
Horror hervorrufen, Schande un: Empörung. Wurzel VO Sınnbild un:! Symbolık. Ich erkenne
Das 1St das Vermögen dieser Bılder, dıe dıe miıch ich differenziere miıch ındem iıch eıner
Politiker anklagen. Nıemand bestreitet heute den Gruppe angehöre, die auf eıne bestimmte Art ßt
Einfluß des amerikaniıschen Fernsehens aut den Die gleiche Sprache sprechen, das 1St zunaäachst
Vietnamkrieg. Hıer finden WIr den Beleg dafür, eiınmal CSSCNH, mıt der gleichen Zunge genıeßen.
da{fß Gleichgültigkeit aufgebrochen werdenA Man kostet un: teılt spiriıtuelle Nahrung
Be1i der schreienden Ungerechtigkeıit autf dem w1e leibliche Nahrung. Der Liebende Sagl Z
kleinen Bildschirm reagıeren WIr Gelıebten, der Freund Z Freund: «Ich INa

Und wenn u1ls dieses Beıispıiel, unNs dieses Buch un: Du?»
beruhigen über u11l selbst un die wohltätigen Was passıert, WeNnNn WIr alle die gleiche Nah-
Wırkungen des Fernsehens, uns seıne narkoti- LUuNng uns nehmen? Sollen WIr W1€e die
sche Wiırkung beweıisen wurde? Nur eın (Grenz- Anhänger des Esperanto un: manche Fernsehbe-
tall ıne Katastrophe, der Anblick des gewaltsa- geisterte ennn glauben, da{ß WIr uns auf eın
INCN Todes, dann erst ruttelt das Fernsehen u11l Pfingstereign1s hinbewegen? Die Mensch-
auf Wechseln WIr die Vorstellung. ine andere heıt, dıe durch «Mondiovısıon-» vereinıgt ISt; wiırd
Technologie der Kommunuikation: die Auto- S1Ee auf der gleichen Wellenlänge mıteinander
bahn Sıe 1St HN: eın Band ohne Geschichte, dem kommunızieren?

Dies konnte 1DNan 1n den 50er Jahren denken,I1a folgt S1e 1St el S  — eıne Maschıiıne, dem
Raum, der Landschaft, der eıt entfliehen. Reden darüber halten, Abhandlungen drüber
ber wenn eın Unftall passıert, die Katastrophe, schreıiben. Heute wıssen WIF, da{ß dieser Iraum
Knnn werden WIr wach, halten A eriınnern uns. vergeblıich, gefahrlıch WAar. Wır wıssen, da{fß

Dıie Straße, das Fernsehen, der walkman, das SCHE fortgeschrittene Technologie Gleichgültig-
sınd Maschinen, die Gleichgültigkeıit produzıe- eıt auf aNzZCI Linıe produzıert. Unitormität der
HE Und dart nıchts wenıger seın als der Tod, Programme, Erstarrung der Haltungen, Mono-
W as diese Gleichgültigkeıit zerbrechen könnte. tonıe der Gewohnheıten, Verlust der Symbole
Hıer wırd INan entgegenhalten: Dıie Programm- un: Rückzug ın dıie Imagınatıon. Wır wıssen
beiträge des Fernsehens sınd unterschiedlichster auch, da{ß dıe Menschen, Kommunikation
Art (Dokumentation, Informatıion, eportagen, haben, Abweıichungen bezeichnen, Unterschie-
Debatten, Varıete, Filme). Ile Beobachter un! de festsetzen mussen. CM} keıne Unterschie-
Sozi0logen sınd sıch darüber ein1g, da{f( die Zal- de mehr o1Dt, WECNN alles <egal ISt; wırd 1114l

schauer ıhr Programm auswählen. Iso ErzZIenN CZWUNSCH se1in, die Kultur MC erfinden,
sS1e Unterschiede. ber alsbald entdeckt Man, ausgehend VO Tod, dem absoluten, radikalen
da{fß in den unterschiedlichsten Ländern, welche Unterschied, dem, der alles andere begründet.
Programmbeiträge auch immer angeboten WeI- Daher beruftt sıch das Fernsehen, natürlich, auf
en, die uschauer die gleichen engen AUS die Katastrophe. Die Fernsehkultur beginnt mıt
diesen unterschıiedlichsten Sendungen auswäh- Untällen auf der Straße, Geiselnahme, Attenta-
len Mıt verblütftenden Konstanten: nımmt dıe ven un Massakern. Letzte Unterscheidung: gC-
Fiktion eLtw2a 5(} OS der eıt eın, die die Menschen waltsamer Tod, der gegeben un:! der empfangen
dem Fernsehen wıdmen (die Abweıichung be- wird. Eın symbolischer Akt Pa excellence. Prı-
tragt plus mınus 7o) as heıißit, das ernsehen mıtıves Fernsehen, barbarısch, opferbereıt. In
1St eın Cocktaıil, be]l dem die Zusammens etzung der eıt des kleinen Bildschirms un des Elektro-
VO Land [and. VO eıner Regierung ZUur nengehırns wırd ahUhe och WEe1 Unterschiede
andern un VO eıner Kultur Z andern nıcht geben: der eıne 1STt der Tod Er 1STt die yrößte
verschieden ist!. Dıfferenz, myster1Öös un unnahbar. IJer andere

Kann INa  = och VO Kultur sprechen, WECNN 1St die bınare Logık, der Unterschied zwischen. 0
WIr heute iın eıner solchen Unitormuität leben? un In die gesamte Intormatıion, der kleıinste
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Unterschied, abstrakt, intrigierend, manipulier- ın Blow-Up aut dem Negatıv des Photos eınes
Parks, das vergrößert hat, ine Leichebar e1ım Fernsehen wırd die Katastrophe, der

Unterschied 7wıschen Leben un: Tod, die oröfß- erkennen. Durch das «Korn; es Bildes, durch
e un einzıge Intormatıon se1ın. Im DDiesseıts den undıtterenzierten Aufruhr der Entwickler-
wırd das Fernsehen LLUT eın undıtferenziıertes flüssigkeit, erscheint die radıkale Informatıion,
Murmeln, Fluß VO Biıldern un:! Tönen, Z die absolute Dıitfferenz: dıe Gegenwart eınes T6=
se1n. Unbedeutend. LE des Todes schlechthin. Sublıme Parabel,; die

Wıe 1st aut diesem tumultartıgen Hintergrund, INan iın anderen Formen in jedem Fılm VO

Antonıion1 tindet. «Identitikation eıner Frau»In dieser hervorragenden Regression, die uns die
Technologie verspricht, JUCI durch das arblose zeıgt uns eınen Filmemacher, der eıne Schauspie-
Chaos eıner krebsartigen, trunkenen Intorma- lerin sucht. Er begegnet Wel Frauen un: ver-

tionsproduktion die relıg1öse Gleichgültigkeıit sucht in einer der beiden Schauspielerinnen die
definıerbar? Nıcht das, W 4a5 Tod (sottes 1St och weıbliche Person, die ertunden hat, wıederzu-
seıne Abwesenheıt, sondern seıne Bedeutungslo- tinden. ber schafft nıcht, jede der Frauen
sıgkeıit. Der Name (sottes ruft nıchts wach, ıdentifizieren (dıfferenzıieren). ıne hallu-
absolut al nıchts. Ist dies aut dem Hiıntergrund zıantıonsartıge Szene zeıgt uns den Hauptdar-

steller, der seıne Begleiterin 1M Nebel verlorender vorhergehenden Bemerkungen begreiten?
Eirste Hypothese: Die relig1öse Gleichgültig- hat

keıt 1St NUr eıne logische, vorhersehbare Konse- Antonioni1 1St vielleicht der Regisseur, der
staärksten die Auswırkungen eıner Zivilisationu  n der allgemeınen Gleichgültigkeıit. Wenn

alles darauf hinausläuft, die Unterschiede aufzu- des Biıldes empfunden hat Eın Filmemacher
heben, dann 1St eın Platz mehr für das Göttlı- weılß, dafß die Exıstenz seıiner Darsteller VO

Licht bestimmt wırd. s zerschneidet den Raum,che, das Transzendente. Mıt den starksten Be-
die Formen. Wırd dieses Licht dıtfus un:mühungen versucht 1L1Lall seıt oder Jahrzehn-

tcNn, (sott KELLEN, ındem 1LL1anl seine Humanıtät durchsıchtig, dann 1St das Ende nahe. Fıne Fılm-
unterstreicht. Gott 1St mıt uns, weıl W1e€e WIr ISt gestalt erschaften, heiflst nıcht Tn W0MANe S1e iın Szene

SEUZCEN,; S1Ee durch dıe Arbeıiıt des Schauspielers(sott mıtten un uns Bruder, Freund, le1-
cher. In eıner Gesellschaft der Gleichgültigkeit leibhaftıg werden lassen, das bedeutet, ıhr den
1st die Religion w1e alle anderen aut den abschüs- ka schenken, S1€e das Licht der Welt erblicken
sıgen Weg geraten, der unvermeıdlicherweıse ın lassen. Durch die konkrete Erfahrung gverel-
die Gleichgültigkeit muüundet. Im gleichen Mo- nıgt, tinden hıer die alten Metaphern VO  - Geburt
MmMent hat s$1e sıch zerstort. Wenn alles gleich ISt; ıhre poetische Kratt wieder. Wenn WIr unNs gC-
vergleichbar, o1bt keinen Unterschied mehr: genwärtıigen, da die Etymologiıe des Wortes
nıchts mehr 1St in Zusammenhang bringen. (sott (deus dıeu) die yleiche 1sSt WwW1e€e die VO Tag
Hıer nıchts un: SONSLIWO auch nıchts. Keın Hım- (dies), eınem Lichtphäanomen, wiırd klar, daß
mel mehr un: keıine Erde Keıine Relıgion mehr. dıe Erfahrungswelt des Films iıne Theologıe

Z/weıte Hypothese: Man wırd heimgesucht ÜNSCIHEK 7Zivilısatıon des Bıldes inspırıeren onn-
ve (Gott 1St das Geheimnnıis, das uns den TagVO dem, W as IMNan auslöscht. Wenn 11L1all eutra-

lısiert, banalısıert, WenNnn der Hımmel sıch mıt der schenkt. Indem den Tag VO der Nacht sche1i-
Erde vermischt, WEeNn keinen Sınn mehr 1Dt, det, ßt G uns AaUS dem Chaos geboren werden.
dann hat 1194  3 Angst. Man 1sSt in einem dichten Die (Genese (Genesı1Ss) des Films un seıner DPer-

on hıltt uns, die Aandere Genesı1ıs die Erschaf-Nebel, eiınem gyünstıgen Ort für Gespenster und
Halluzinationen. Das Theater VO Shakespeare fung derWelt lebendig werden lassen. Wır
oder die Fiılme VO Antonıion1 können WIr hıer ın sind MLTE durch das Licht 1mM Licht

Einen Fılm schatten heißt dem empfänglichenErinnerung ruten. Beide Künstler zeıgen, W 45
FEilmstreiten Intormatiıonen eingeben, den Schat-passıert, Wenn dichter Nebel den Blick un die

Formen verwischt. Indifferenter Raum, trag1- ten VO Licht trennen, den alten Konftlikt W1e-
scher Raum. Er beschwört 1mM Leid des Wahn- dererleben, den ewıgen Kampf 7wischen Tag

un! Nachtsinns CÄHREMNE Gewalt, Handlungen, dıe Leben
und Tod scheıden, Seıin un Nıchtseın. Dıie Es 1ibt also eıne ngs VOTL dem Biıld Dies hat
Personen be1 Antonionı lassen unNns muıt stechen- dıe Psychoanalyse untersucht un:! bewıesen (Sta-
der Angst die Drohung verschwinden, sıch dıum des Spiegelbildes). Deniıs Vasse: «Der

Mensch, der Z Bewußftsein seıiner selbstaufzulösen, erfahren. SO glaubt der Photograph
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kommt‚ der kommt damıiıt ZUHT: Angst Wenn mentatıon verrat ziemlich gut diese doppelteiıch damıt einverstanden bın, die Angst erle- Strategıe. Narzıl verliert sıch besser, Jeen,; dann LUE ich nıchts anderes als SapcCcNn: mehr durch den anderen sprachlos bleibt, weıldiese Erfahrung des Bıldes 1St die meın12e, das ıh aufßerhalb, fremd glaubt. Narzı( stiırbt
bın iıch tatsächlich. Ich selbst bın der Wunsch, ll dieser schmerzlosen Amputatıon.das se1n, W d sıch ın der Haltung des Glaubens Denıiıs Vasse: «Damıt die Bewegung des BıldesIlusionen bildet. Ich b1n auch das Wıssen, nıcht der bloße hoffnungslose, verrenkte Retlexnıcht Jenes se1ın, das WagtT, alles ın eınem meıner selbst bleibe, damıt S$1e miıch mır selbst
objektiven Wıssen wıderzugewinnen F: Preıs als eiınem Subjekt zurückführt, das 1U  e dop-der Verdrängung meınes ursprüngliıchen Wun- pelt erscheıint un! dennoch einz1g ist;, mu{ ich
sches. Ich bın Ja schliefßßlich, dieses Kommen dahinter die Bewegung eınes anderen Ichs erken-
un: Gehen VO  3 eiınem Z anderen, das mır 1U  > MGl Das Bıld mu mMIr als Bıld VO anderen
ın der Bewegung des Bıldes retlektiert erscheınt, erscheinen, eın anderer, der ın MIr un: außerhalb
das \ 4O)G meınem unsch verschwindet un das 1n VO mır ist, jedes Bıld 1St immer auch meınes, ıIn
meınem Wıssen zerbröckelt. » meınem Leıib, außerhalb VO mıir, weıl die eWwe-

Könnte die Gleichgültigkeit gegenüber Bıl- sSunz des Bıldes eıne Bewegung ISt, die mMI1r
dern, die Gleichgültigkeit der Bılder (diejenige enttlieht. >>

des Betrachters und die der Produzenten), nıcht Dıie Gleichgültigkeit, dıe VO  - der Flut VOoN
eıne Art VO Ablehnung se1n, die grundlegende Biıldern un dem Bombardement der audiovisu-
Angst VOTr dem Bıld leugnen? Weıigerung, VOTr ellen Medien hervorgerufen wiırd, tührte oft AT
dem Bıld das Licht der Welt erblicken. Anders AJdentitätskrise;. Es WAar eiıne andere Art, die
ZESAZT, dıe Weigerung, MMSECT6 Zerbrechlichkeit Bılder abzutlachen un: das Problem unlösbar
un: WMSETE Abhängigkeıit erkennen. der machen. Ich weılß nıcht mehr, WeTr ıch bın Wıe
INa  z} alt sıch genufßßvoll ın das aufgelöste Bıld wulste iıch Cr auch, Wenn ıch nıcht in MIr un VOT
hineinfallen, das L1U Sanz un Sal eingebildet MIır den anderen VOraussetze, WEenNnn ıch nıcht das
1st Dıies 1St für mich die Süunde des Nar-zıls. Es 1St Bıld als außerordentliches Bındeglied zwischen
offensichtlich, da{ß die meılısten audıiovisuellen dem anderen un MIr wahrnehme, 7zwıischen mır
Produktionen u1ls SCHAUSO W1€E Narzıß zerstO- un:! mıir, zwıschen Gott un MM (Gott 1St autf
Kl Sıe hüllen uns iın eıne suße Empfindungslo- eiınmal der Sahlz Andere un 1m tiefsten nneren
sıgkeit eın (Narzıf kommt VO narTROO, ıch be- VO  a mı1r schon anwesend.
täube, davon wıederum Narkose, Droge). Das Das, W as uns das Audiovisuelle zeıgt, 1St die
moderne Kıno un: eın orofßer Teıl des Fernse- Kriıse der Andersheit. Verlust der Raumtiete, der
ens haben keine andere Ambition, als «Phantas- dritten Dımension (symbolisch), derjenigen, die

uns 1n das Bıld hınein- un:! wıeder herauskom-N> produzieren un: vervieltältigen, in
die WIr uns dann tlüchten. Flucht, Zerstreuung: IIN läßt, uns ermöglıcht, nıcht VO Bıld einge-die Worte sınd beredt: «Wır zersplittern unNns ebnet werden, weder allein och tern VO  -
selbst. » der INan tlieht in ıne Objektivität des ıhm, ber ıhm Gleichgültigkeit 1St gleich Platt-
Bildes, das eın reiner Reflex des Realen geworden heıt. Jean Baudrillard: «Wenn (sott sıch -
1St. Das Bıld wırd auf genügend oroße Dıstanz schickt, dem Menschen ähneln, dann aÜahnelt
gehalten, damıiıt u11l nıcht mehr berührt. der Mensch nıchts anderem mehr. Wenn der
Fremdartiges Bıld, reduzierbar auf Wıssen. In- Mensch sıch anschickt dem Menschen ahneln,
formation, Dokument, Dossıer, CS 1St nıchts dann aÜhneln die anderen nıchts anderem mehr. »
weıter als eın bıs 1Ns Unendliche manıpulierbares Dıie Gleichgültigkeit zerbrechen hieße
Obyjekt. Ich erkenne mich darauf nıcht wıeder, nächst, das WORT wıederzufinden. Keınen
also habe iıch keıine ngst mehr davor. Kommentar, der bıs ZUuU Überdruß Platiıtüden
; Zweıtache Gleichgültigkeit also. Diejenige, wıederholt, sondern das Symbol, das öffnet, den

die mich 1mM Bıld aufgehen lafßt, mich darin Geıist, der Luft Zzu ÄAtmen schenkt un der
vermengt, mich darın ertränkt: un diejenige, die weht. «Oh, WwW1e astend schwer doch die Welt
mich weıt WCS läfst, mIır untersagt, mich anders 1n ist», Celıine das einz1ıge Mal, als 1im
diesem Spiegel sehen, miıch VO 11 dem Fernsehen gesendet wurde.
abtrennt, W as ich nıcht seın 11l Dıie Gleichgültigkeit zerbrechen hıefse

Das Programmnetz des Fernsehens mIıt seiner auch, der Produktion, die Protit Orlentiert
eintachen Unterscheidung 1ın Fiktion un: oku- iSt, den mystıischen Schleier des Zaubers un der
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künstlerischen Schöpfung herunterzureißen. ımmer der Wunsch nach dem Anderen, Ruf ach
Produzıieren heiflt ımmer reproduzieren, VeOeIr- Wiıedergeburt, danach, Leben schenken.

Vielleicht mu{ die Gleichgültigkeıt, die flachegleichbare Objekte oder Formen 1im Taumel von
Zahl un Quantıität anzuhäuten. Bezaubern, das VW uste der Produktion, durchquert werden,

den Durst und den Geschmack des ORTESheifst leer machen, die ngst VOr Mangel un:
Abwesenheıt anstacheln. Iso 1St der Wunsch wıederzutinden.

Eıne Untersuchung, dıe 1982 VO der UNESCO ‘Dijon. Programmberater Instıitut National de ’ Audıio-
dem Titel «Dreı Wochen Fernsehen: eın internatıiıonaler visuel In Parıs. eıt 1966 verantwortlich für die Filmchronik
Vergleich» verötftentlicht wurde. der Zeitschrift «FEtudes». Veröffentlichungen: Jean-Luc (50=

dard (Ed Seghers, 1963/1972); lLe ciınema question (Ed
Aus dem Französischen übersetzt VO Barbara Schröder du erf Ibe cınema de Francoıs Truttaut (Ed Lhermıi-

1er LCUETITC Zeitschriftenartikel: E cınema eit le sacrı-
tice de Narcısse: Lumıiere el Viıe, Nr 146; IS cınema, 7ncertı
tude 21 Ia Fo1 Foı eit Vie, Nr Z Aprıl 1981: L’illusionLEAN COLLFI cybernetique: 1re Ontrer Recherches e debats, nouvel-

932 geborefi. Doktorat des Zyklus. Lehrt Fiılmwissen- le serıe Nr 2, Themaheftt «AÄArt eit sOClete» (1981) Anschritt:
schaft un! Kommunıikatıon den Universitäten Parıs unı! L allees Henrı ellıer, EF-92800 Puteaux, Frankreich.

sıch neuerdings darbietet un für das och
keine Tradition der Reflexion un:! der For-Rosıno Gıibellını schungsarbeıt gibt1 ; un scheınt; dafß dieses
Phänomen, namlıch die relıg1Ööse Gleichgültig-Jenseıts des Atheıiısmus keıt, jense1ts des Atheıismus angesiede_lt ISt

Eın Oossıer des vatıkanıschen
Sekretarıiats tür die Nichtglaubenden Atheismus un yelıgiöse Gleichgültigkeitber die relıg1öse Gleichgültigkeıit

Wenn der Atheismus die S e che Leug-
nNunNng (sottes 1St; Wenn der Ägnosti1z1smus seın
Urteıl aufschiebt, sıch nıcht verbindlich festlegt
un insotern die Akten über die Gottesirage
nıcht endgültig beiseıte legt, wenn der praktische
Atheismus bedeutet, leben, als wenn 6SAm Aprıl 965 wurde das vatıkanısche Sekre-

tarıat tür die Nichtglaubenden errichtet. Seın (Gott nıcht zabe, bedeutet die yelıgiöse Gleich-
Auiftrag kommt gul ZU Ausdruck 1MmM Tıtel der gdltigkeıt zumındest 1n ıhrer radıkalen orm
Vierteljahresschrift, die 1mM Auftrag des Sekreta- z  MMCN, w1e€e S$1e uns in der Studıie, die WIr jer
rats selbst herausgegeben wiırd: Ateısmo dialo- untersuchen wollen, zumelıst begegnet eın Des-

interesse un eıne Abneigung gegenüber Cottso Das heifßt das Phänomen des Atheismus
ertorschen un! aut der Grundlage eınes vertiet- un der relıg1ösen Dımension der Fxıstenz. 1 )as
ten un Klarheıt schaffenden Studiums den DDıa- Desinteresse ezieht sıch auf die Sphäre des

Intellekts, die Abneigung aut die Sphäre deslog zwıschen Glaubenden un Nichtglaubenden
Öördern. Um seın erstes Jahrzehnt ıntensıver Wıllens. Desinteresse un Abneıigung sınd Er-

Aktivität fteıern, hat das Sekretarıat eın weIılt- kennungszeichen für das Fehlen relıg1öser Unru-
ZESPANNTES interdiszıplınäres un interrelıg1öses he un eın vorweggenomMm  CS unausdrückli-
Studienprojekt über eın Phänomen angeregt, das ches Urteıil der Unerheblichkeıt der Gottesfrage.
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